
Kampf dem Flächenfraß
Die Naturschutzverbände kritisieren den Regionalplanentwurf für OWL in gut

700 Punkten. Sie fordern sorgsame Baupolitik und mehr Klimaschutz ein.

Matthias Bungeroth

¥ Bielefeld. Karsten Otte,
Sprecher der Bezirkskonfe-
renz Naturschutz Ostwestfa-
len-Lippe, nimmt kein Blatt
vor den Mund, wenn er über
den Entwurf des künftigen Re-
gionalplans für OWL spricht.
„Was dort planerisch vorbe-
reitet wird, öffnet einem un-
gesteuerten Flächenverbrauch
Tür und Tor“, sagt Otte. Bis
zur Einspruchsfrist Ende März
haben die Naturschutzverbän-
de gut 700 Kritikpunkte sowie
Vorschläge für Änderungen zu
Papier gebracht. Stichworte:

FLÄCHENVERBRAUCH
„Der vorliegende Plan weist
mehr als 440 Flächen mit rund
8.000 Hektar als Allgemeine
Siedlungsbereiche (ASB) aus“,
berichtet Otte. Hinzu kämen
mehr als 144 Flächen mit ins-
gesamt etwa 4.100 Hektar als
Bereiche für gewerbliche und
industrielle Nutzungen (GIB).
Otte: „Von den insgesamt rund
12.000 Hektar ASB und GIB
sind auf mehr als 6.000 Hekt-
ar, also auf über der Hälfte der
Flächen, erhebliche Umwelt-
auswirkungen zu erwarten,
sollten sie bebaut werden.“
Freiraum für schutzwürdige
Naturbereiche werde „kom-
plett blockiert“, so Otte.

BAUGEBIETE
Den Kommunen stünden nur
begrenzte Kontingente an Bau-
flächen zu, die nach einem be-
stimmten Verfahren aus ihrer
Bevölkerungsentwicklung er-
rechnet würden. „Diese Flä-
chenkontingente werden aber
im neuen Plan in fast allen
Kommunen in OWL um ein
Mehrfaches überschritten“,
kritisiert Ullrich Richter, Ver-
treter der Naturschutzverbän-
de im Detmolder Regionalrat.
Gleichzeitig würden die Be-
reiche zum Schutz der Natur
(BSN) reduziert. „Die Chan-
ce, dem Artensterben von Flo-
ra und Fauna entgegenzusteu-
ern wird somit vertan“, so
Richter. Dabei werde die Be-
völkerung in OWL laut Pro-
gnosen sinken.

NATURSCHUTZ
Der Regionalplanentwurf be-
deute „eine erhebliche Schwä-
chung des Naturschutzes“, kri-
tisierenOtteundRichter.Denn
viele in bisherigen Gebietsent-

wicklungsplänen als BSN-Flä-
chen ausgewiesene Areale wür-
den ganz oder teilweise gestri-
chen. Otte: „Anstatt mehr für
die schwindende Tier- und
Pflanzenwelt zu tun, reduziert
die Behörde deren Schutz auch
noch.“ Grünzüge müssten als
Flächen mit Klimaschutzfunk-
tionen gestärkt werden.

WINDKRAFT
Der Regionalplanentwurf ver-
tue die Chance, den Dauer-
konflikt zwischen Windkraft-
entwicklung und Artenschutz
mit raumplanerischen Mitteln

zu entschärfen. Otte: „In den
alten Gebietsentwicklungsplä-
nen stand, dass die Höhenzü-
ge des Teutoburger Waldes von
Windrädern frei zu halten sind.
Davon findet sich im neuen Re-
gionalplan nichts wieder.“

NATIONALPARK
Ein Nationalpark Senne-Egge-
gebirge, wie er nach Ende der
militärischen Nutzung von der
Stadt Paderborn gefordert wer-
de, sei im Entwurf nicht zu fin-
den. „Unser Eindruck ist, dass
es den Planverfassern nur um
Baulandbeschaffung geht. Das

ist kein Beitrag für ein zu-
kunftsfähiges, klimastabiles
OWL“, so Otte.

KLIMASCHUTZ
Ein klimastabiler Regional-
plan 2040 solle den Klima-
schutz als wichtigste Zukunfts-
aufgabe haben, so die Verbän-
de. Kriterien seien unter an-
derem der Schutz klimarele-
vanter Böden, Schutz von Bio-
topen als CO2-Senken, mehr
naturnahe Wälder und Wild-
nisflächen sowie der Schutz
und die Wiederherstellung von
Mooren und Grünland.

Wertvoller Bruchwald, wie hier auf dem Gelände des Truppenübungsplatzes in der Senne, gehört zu
höchst schützenswerten Biotopen in OWL. FOTO: FÖRDERVEREIN NATIONALPARK SENNE/EGGEGEBIRGE
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